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Sanierungen am «Grütli»
Das Begegnungszentrum der  
reformierten Kirchgemeinde Siblingen 
soll aus- und umgebaut werden. / 17

Eine Zeltstadt für 400 Pfadfinder
100 Jahre gibt es die Pfadi Schaffhausen schon, fast 800 aktive Mitglieder zählt der Verband. Zwei von ihnen erzählen,  
wie sie zu Djedo und Einstein wurden, welche Bedeutung die Pfadikrawatte hat und nach welchen Idealen die Pfadfinder heute leben.

Elena Stojkova

Feuer machen, im Wald herumrennen,  
am Lagerfeuer singen: Vielen fallen wahr­
scheinlich zuerst einmal diese Dinge ein, 
wenn sie an die Pfadi denken. Dass die Pfadi 
viel mehr als das ist, wissen die Schaffhau­
ser Pfadfinder seit nunmehr 100 Jahren. Im 
Jahr 1919 nämlich wurde der Pfadikanto­
nalverband Schaffhausen gegründet. Das 
Jubiläum soll dieses Jahr im grossen Stil ge­
feiert werden: Zum Auftakt veranstaltet  
die Pfadi heute einen Punschabend auf dem 
Fronwagplatz. «Morgen ist der Geburtstag 
von Pfadigründer Robert Baden-Powell», 
sagt Hannes Knapp, Co-Präsident des OK 
Pfadijubiläum. «Jeder ist herzlich willkom­
men, um mit uns in den Geburtstag hinein­
zufeiern.» Der 22. Februar ist fester Bestand­
teil jedes Pfadijahres. «An diesem Tag gehen 
Pfadis auf der ganzen Welt mit der Pfadikra­
watte zur Schule oder Arbeit», fügt Philipp 

Baumann, Medienverantwortlicher des Pfa­
dijubiläums, hinzu. Der 23-Jährige ist Ab­
teilungsleiter der Pfadi Neunkirch. Der 
27-jährige Knapp ist ehemaliger Abteilungs­
leiter der Pfadi Hallau-Wilchingen. «Ich 
habe Platz für jüngere Leiter gemacht», so 
Knapp. Das heisst aber nicht, dass er sich 
nicht weiter für die Pfadi engagiert. «Wenn 
man eine Zeit lang Leiter war, kann man 
auch andere Funktionen in der Pfadi über­
nehmen.» So zum Beispiel Grossanlässe or­
ganisieren, wie die beiden es jetzt tun.

Keine Langeweile, kein Smartphone
Die Pfadi Schaffhausen zählt elf Abtei­

lungen, die im Pfadikantonalverband 
Schaffhausen organisiert sind. Der Ver­
band stellt die Ausbildung der Pfadileiter 
sicher und koordiniert kantonale Anlässe.

Zwischen 50 und 100 Pfadfinder seien es 
pro Abteilung, wobei der Anteil Mädchen 
und Buben etwa ausgeglichen sei, wie Bau­
mann sagt. Insgesamt zählt man kantonal 
fast 800 aktive Pfadfinder. «Es ist aber nicht 
so, dass uns in den letzten Jahren Mitglie­
der in Scharen zugerannt sind.» Momentan 
wächst die Mitgliederzahl der Pfadi Schaff­
hausen aber wieder. «Am besten funktio­
niert es, wenn die Kinder in der Pfadi Spass 
haben und ihre Freunde mitbringen», so 
Knapp. Denn die Pfadi sei nicht so bekannt 
wie beispielsweise der Fussball. «Die Pfadi 
ist nicht in der gleichen Art greifbar, weil sie 
mehr als eine Sportart ist», so Baumann. 
Auch Kultur und Natur seien ein grosser 
Bestandteil.

In der Pfadi durchläuft ein Mitglied ver­
schiedene Stufen. «Zuerst ist man ein Bi­
ber, danach ein Wölfli», so Knapp. Die Bi­
berstufe fängt bei Kindergärtlern an, ist 
aber nicht in allen Gemeinden vertreten. 
Die Biber werden ab der ersten Klasse zu 
Wölfli, und die Wölfli wechseln ab der fünf­
ten Klasse in die Pfadistufe. Idee der Stufen 
ist, dass die Aktivitäten auf die Bedürf­
nisse der Kinder abgestimmt werden kön­
nen. «Die letzte Stufe, bevor man in die Lei­
terrolle schlüpft, ist die Piostufe», so 
Knapp. Sie dient dazu, die Pfadfinder lang­
sam ins Leiterdasein einzuführen. «Hier 
gilt nicht mehr die klassische Leiter-Kind-
Trennung, sondern alle ziehen am gleichen 
Strick, planen das Programm mit und orga­
nisieren bereits erste Aktivitäten für die 
Jüngeren.» Nach dieser Stufe, etwa mit 
16 Jahren, werden die Pios zu Pfadileitern.

Die wichtigste Zeit für die Pfadis sind die 
Samstagnachmittage: Dann finden die Ak­

tivitäten statt. «Das Programm ist so dicht, 
dass es den Kindern nicht langweilig wird», 
so Knapp. Deswegen seien Smartphones 
praktisch kein Problem. «Niemand kommt 
auf die Idee, sein Handy hervorzunehmen, 
weil die Eindrücke um einen herum völlig 
ausreichen», so Baumann.

Die Taufe ist ein Höhepunkt
Djedo und Einstein, wie Baumann und 

Knapp in der Pfadi heissen, sind beide seit 
der ersten Klasse dabei. In der Regel finden 
die Taufen im ersten oder zweiten Pfadi­
lager, das man besucht, statt. Davon gibt es 
jährlich jeweils zwei: ein Pfingst- und ein 
Sommerlager. «Den Namen muss man sich 
verdienen», erklärt Einstein stolz. Er wurde 
damals von seinen Pfadileitern in der 
Nacht geweckt und musste seinen Mut 
unter Beweis stellen. «Ich wurde für einen 
Moment gefangen genommen und musste 
mich befreien», erinnert er sich und lacht. 
«Als Bub hätte ich es niemals zugegeben, 
aber ich fand es schon unheimlich im 
dunklen Wald.»

Die Leiter sind es, die den jungen Mit­
gliedern ihre Pfadinamen geben, sobald sie 
wissen, welcher Name passt. Die Namen 
Djedo und Einstein wurden den beiden aus 

einem ähnlichen Grund verliehen. Djedo 
ist von dem finnischen Wort für «Wissen» 
abgeleitet. «Wir haben den Leitern beide 
gerne Dinge erklärt, unser Wissen mitge­
teilt – auch ungefragt», sagt Knapp. Online 
gibt es heute ein Pfadinamenverzeichnis, 
das eine grosse Auswahl an Namen mit 
ihrer Bedeutung bietet. Die Leiter können 
sich entweder vom Verzeichnis inspirieren 
lassen oder sich selber einen Namen aus­
denken. «Der Name ist ein Identitätsmerk­
mal für jedes Pfadimitglied», so Baumann. 
Das Zusammengehörigkeitsgefühl werde 
durch die Namensgebung verstärkt, da 
man die bürgerlichen Namen in der Pfadi­
gemeinschaft grundsätzlich nicht nutze. 
Die Taufe sei etwas, worauf jeder Pfadfin­
der warte, so Knapp. «Ein frisch getauftes 
Kind legt meist grossen Wert darauf, dass 
man es beim Pfadinamen nennt, und ist 
sehr stolz darauf.» Die Leiter sorgen dafür, 
dass in einer Pfadiabteilung zur gleichen 
Zeit keine Namen doppelt vorkommen. 
Wenn eine grosse Menge an Abteilungen 
sich zusammenfindet, kommt es aber oft 
vor, dass beim Ruf eines Pfadinamens sich 
gleich mehrere Köpfe umdrehen. 

So wird es auch am Jubiläumslager an 
der kommenden Auffahrt sein. Es stellt den 

Höhepunkt der Jubiläumsfeier des Pfadi­
kantonalverbands dar. 400 Teilnehmer 
werden im Zeltlager in Thayngen erwartet 
– anmelden können sich alle aktiven Pfadi­
mitglieder. Am Auffahrtssamstag ist Tag 
der offenen Zeltstadt, dann steht das Lager 
allen Interessierten offen. «Das gibt allen 
die Chance, einen Einblick in unsere Pfadi­
lager zu bekommen», so Knapp. Der An­
meldevorgang für das Lager ist noch nicht 
abgeschlossen. Erwartet werden etwa 
80 Pfadileiter, gesamthaft sind es im Kan­
ton über 100. «Die Zahl 400 ist eine Schät­
zung, die sich aus vergangenen Gross­
anlässen ergeben hat», so Knapp. Dass alle 
Pfadiabteilungen des Kantons auf einem 
Lagerplatz vertreten sind, gibt es nicht so 
oft. Und was verraten die beiden Organi­
satoren über das Programm des Jubiläums­
lagers? «Ich sage nur so viel: In Thayngen 
wurden Personen gesichtet, die nicht aus 
unserer Zeit stammen», so Knapp geheim­

nisvoll. «Warum uns das so interessiert?  
Sie haben Pfadikrawatten an – deswegen 
müssen wir herausfinden, was sie hier 
machen.»

Die Pfadikrawatte – das bestätigen Djedo 
und Einstein – gehört zur Pfadi einfach 
dazu. «Sie ist unser Markenzeichen», so 
Knapp. Jede Abteilung hat ihre eigene 
Krawatte. «Sozusagen ihr Gemeindewap­
pen.» Hallau hat beispielsweise eine rot-
schwarze, Neunkirch eine violett-blau-
graue. Die schwarz-weisse, die beide beim 
Gespräch tragen, haben sie vom Kanton als 
Anerkennung für den Besuch eines Pfadi­
kurses, in dem sie sich mit den Pfadiwerten 
auseinandergesetzt haben, bekommen. 
«Es gibt auch Pfadigruppenleiter, die mit 
ihren Schützlingen ihre eigenen Krawatten 
nähen», so Knapp. Neben der Krawatte ist 
auch das Pfadihemd wichtig. «In jedem La­
ger bekommt man einen Druck aufs 
Hemd», so Baumann. Und für besondere 
Fähigkeiten kann man sich Abzeichen ver­
dienen, die an das Hemd genäht werden 
können. «Zum Beispiel ein Abzeichen  
fürs Feuermachen, fürs Fotografieren, fürs 
Singen.»

Früh Verantwortung übernehmen
Die Ausbildung für Pfadileiter besteht 

wie auch bei anderen Vereinen aus J+S-
Kursen. «Wir haben auch ein eigenes Sport­
fach: Lagersport und Trekking», so Bau­
mann. In den Kursen geht es darum, wie 
man ein Pfadiprogramm plant, die Leiter­
rolle wahrnimmt, Lager sicher organi­
siert.«Die Kurse sind sehr praxisorientiert», 
sagt Baumann. «Wir haben im Kurs bei­
spielsweise eine grosse Wanderung geplant 
und diese dann auch durchgeführt – mit 
Übernachtung in Zelten auf einem Berg.»

Für die beiden ist die Pfadi nicht nur ein 
Hobby, sondern eine Leidenschaft. «Wir 
haben Werte, die wir vertreten», so Bau­
mann. In der Pfadi gehe es darum, den Kin­
dern und Jugendlichen vorzuleben, die Na­
tur zu achten, ehrlich zu sein, zu teilen. 
«Wenn Kinder früh schon eine Woche ohne 
Eltern zelten gehen, fördert das ihre Selb­
ständigkeit. Und wenn 18-Jährige schon 
ein Lager für 40 Kinder organisieren, kön­
nen sie bereits grosse Verantwortung über­
nehmen», so Knapp. Was aber, wenn ein 
Kind gegen die Pfadiwerte verstösst? 
«Wenn ein Kind seine Chipspackung in den 
Wald wirft, sucht der Leiter das Gespräch 
mit ihm und erklärt, warum Verpackungen 
nicht in den Wald gehören.» 

100 Jahre Pfadikantonalverband: Hannes Knapp (l.), OK-Co-Präsident, und Philipp Baumann, Verantwortlicher Medien,  
sind beide seit der ersten Klasse in der Pfadi.� BILD MICHAEL KESSLER

«Die Pfadi ist nicht  
in der gleichen Art greifbar 
wie Fussball, denn sie  
ist mehr als eine Sportart.»
Hannes Knapp 
OK-Co-Präsident Pfadijubiläum

«Niemand kommt auf die Idee, 
sein Handy hervorzunehmen, 
weil die Eindrücke um einen 
herum völlig ausreichen.»
Philipp Baumann 
Verantwortlicher Medien Pfadijubiläum

Ein Hallo  
mit der linken Hand

Warum geben sich die 
Pfadis beim Hallosagen 
eigentlich die linke 
Hand? «Die linke Hand 
ist näher beim Herzen», 
sagt Hannes Knapp.  
Es ist ein Zeichen für 
Verbundenheit zwischen 
Mitgliedern der Pfadi. 
«Viele sind ein Leben 
lang in irgendeiner Form 
bei der Pfadi dabei – 
auch wenn man nicht 
mehr aktiv ist, gehört 
man zur Gemeinschaft 
für immer dazu.»
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Frühlings-Show Herblingertal
Virginia Stoll organisiert Einblicke 
ins Bodenleben für die Sonderschau 
Landwirtschaft. / Schaffhauser Bauer

 Wenn die Masern kommen
Im Kanton Schaffhausen macht man 
sich Gedanken, wie man sich auf eine 
Epidemie vorbereiten kann. / shn.ch
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«Man lernt hier bestimmt 
mehr als im theoretischen 
Schulunterricht.»
Simon Fuchs
Er ist der neue Leiter des Naturzentrums 
Thurauen und setzt auf Schulklassen.  / 18

«Er will an sich arbeiten.»
Renate Senn
Die Pflichtverteidigerin von Vierfachmörder 
Thomas N. begründet die Forderung einer 
Therapie für ihren Mandanten.  / 6

Wie man im Wald selbständig wird
Sie leben die Pfadfinderideale seit der ersten Klasse: Philipp Baumann (links) und Hannes Knapp, Mitglieder der Pfadi Schaffhausen,  

organisieren das grosse 100-Jahr-Jubiläum der Pfadi mit.   BILD MICHAEL KESSLER  / 13

GROSSER STADTRAT

Keine Strafanzeige 
gegen Neukomm

SCHAFFHAUSEN. An der Grossstadtrats-
sitzung vom 22. Januar liess Stadtpräsi-
dent Peter Neukomm (SP) eine Liste mit 
Kooperationsprojekten zwischen SH 
Power und der EKS AG verteilen. Gross-
stadtrat Till Hardmeier (FDP) kritisierte, 
dass Neukomm damit Interna aus der 
Verwaltungskommission verraten habe, 
und erwog eine Strafanzeige. Nun ist 
klar, dass Hardmeier davon absieht. 
Stattdessen hat er einen politischen Vor-
stoss zum Thema verfasst. (dj.)  / 15

STÄNDERATSWAHLEN

Die SP nominiert  
Patrick Portmann

SCHAFFHAUSEN. Die Schaffhauser SP hat 
gestern ihre Kandidaten für die Natio-
nal- und Ständeratswahlen vom 20. Ok-
tober nominiert. Wie zu erwarten war, 
soll Martina Munz für die Partei den 
Sitz im Nationalrat verteidigen. Die 
Nationalratsliste wird von Urs Tanner, 
Fraktionspräsident der SP im Grossen 
Stadtrat, komplettiert. Für den Stände-
rat hat die SP den 30-jährigen Kantons-
rat Patrick Portmann aus der Stadt 
Schaffhausen nominiert. (dj.)  / 14
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GELDWÄSCHEREI

UBS in Frankreich  
zu Rekordbusse 
verurteilt

PARIS. Im Prozess am Pariser Strafge-
richtshof gegen die UBS, in dem es im 
Kern um den Vorwurf von Geldwä-
scherei und Beihilfe zur Steuerhinter-
ziehung geht, haben die Richter ges-
tern ihr Urteil verkündet. Die grösste 
Schweizer Bank wurde schuldig ge-
sprochen und muss eine rekordhohe 
Busse von 3,7 Milliarden Euro bezah-
len. Die französische UBS-Tochter 
wurde ebenfalls schuldig gesprochen 
und wurde zu einer Busse von 15 Mil-
lionen Euro verurteilt. 

UBS rechnet mit langem Prozess 
Das Gericht sprach von einem 

«aussergewöhnlich schweren» Ver-
gehen der Schweizer Bank. Die UBS 
will die Busse nicht akzeptieren und 
Berufung gegen das Urteil einlegen. 
Die Bank zeigt sich in einer Stellung-
nahme, die nach dem Entscheid des 
Gerichts verschickt wurde, «mit dem 
Urteil absolut nicht einverstanden». 

UBS-Chef Sergio Ermotti geht da-
von aus, dass sich der Berufungspro-
zess über «voraussichtlich mehrere 
Jahre» hinziehen wird, wie er den 
Mitarbeitern der Bank in einer inter-
nen Nachricht mitteilte. Das Urteil sei 
oberflächlich und der Fall solle vor 
Berufungsgericht neu entschieden 
werden, so Ermotti weiter. (sda)  / 7
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Offizierspräsident schlägt Alarm  
wegen Zivildienstleistenden
Wer zum Zivildienst wechseln will, 
soll wieder eine Gewissensprüfung 
absolvieren müssen. Das fordert der 
Präsident der Schweizerischen Offi-
ziersgesellschaft, Stefan Holenstein.

Michel Burtscher

BERN. Der Bundesrat will den Zivildienst we-
niger attraktiv machen. Gestern hat er eine 
Gesetzesänderung mit insgesamt acht ent-
sprechenden Massnahmen verabschiedet. So 
soll unter anderem die Dienstzeit der Zivis 
verlängert und eine Wartefrist für den Wech-
sel vom Militär- in den Zivildienst eingeführt 
werden.

Damit will die Landesregierung erreichen, 
dass wieder mehr Personen Militärdienst leis-
ten. «Der Bundesrat will dem Grundsatz, dass 
keine Wahlfreiheit zwischen dem Militär- und 
dem Zivildienst besteht, wieder verstärkt Gel-
tung verschaffen», sagte Guy Parmelin, Vor-
steher des Departements für Wirtschaft, Bil-
dung und Forschung, gestern vor den Medien 
in Bern. Nun muss sich das Parlament über die 
Vorlage beugen.

Holenstein: «Unfaire Ausgangslage» 
Die nun vorgeschlagenen Massnahmen ge-

hen Stefan Holenstein zu wenig weit. Der Präsi-
dent der Schweizerischen Offiziersgesellschaft 
äussert sich im Interview besorgt darüber, dass 
immer mehr Personen zum Zivildienst wech-

seln: «Für die Armee wird diese Entwicklung 
zu einem existenziellen Problem», sagt er. Sie 
komme schlicht nicht mehr gegen die Vorzüge 
des Zivildiensts an. «Eine völlig unfaire Aus-
gangslage!», findet Holenstein – und fordert: 
«Die Gewissensprüfung muss wieder einge-
führt werden.» 

Linke droht mit dem Referendum
Diese wurde 2009 abgeschafft. Seither muss 

keine Anhörung mehr absolvieren, wer vom 
Militär- zum Zivildienst wechseln will. Die Ge-
wissensprüfung wieder einzuführen, dürfte 
aber ein schwieriges Unterfangen sein. Die 
Linke drohte gestern bereits mit dem Referen-
dum gegen die weniger weit gehenden Pläne 
des Bundesrates.  / 3

«Für die  
Armee wird 
diese Entwick-
lung zu einem 
existenziellen 
Problem.»
Stefan Holenstein 
Präsident Schweizerische 
Offiziersgesellschaft

VERTEILAKTION

Werben Salafisten 
in Schaffhausen  
für ihre Ideologie?

SCHAFFHAUSEN. Zwei Männer mit 
Bannern mit der Aufschrift «Islam, 
einfach und kurz erklärt» warben am 
vergangenen Freitag für ihre Sache. 
Wer genau hinter der Aktion steckt, 
kann aktuell niemand sagen. Wie die 
Recherchen der SN aber zeigen, sind 
auf der Website der Organisation 
zahlreiche Videos von bekannter-
massen salafistischen Köpfen zu fin-
den. Unter ihnen befinden sich unter 
anderem Personen, gegen die eine 
Einreisesperre in die Schweiz ver-
hängt wurde. Ein Experte vermutet, 
dass es sich um eine Nachfolge der 
umstrittenen Koran-Verteilaktion 
«Lies!» handelt. (dmu)  / 15
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